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Die Wohnbaugenossenschaften als stärkste Träger des gemeinnützigen Wohnungsbaus nach 
WFG (SR 842) sind im unteren Kleinbasel stark vertreten. Allein im unteren Kleinbasel 
besitzen 17 Wohngenossenschaften total über 100 Mehrfamilienhäuser, was geschätzt gegen 
1 '000 Wohnungen ergibt (Mozaik, 1/2013, Seite 14). 

In der "Vision 3Land - Entwicklung einer trinationalen Teilstadt" (für 20'000 Personen) wurde 
am 25.09.2012 eine Planungsvereinbarung mit den Nachbarn in Deutschland und Frankreich 
unterzeichnet. Die weiteren Planungsschritte sind u. a. dort festgehalten. Es wird 2013 ein 
Planungskredit an den Grossen Rat in Aussicht gestellt. Der Mitwirkungsprozess mit der 
Quartierbevölkerung wird fortgesetzt resp. intensiviert werden. Der Anzug Beat Jans betr. 
Planung eines bahnbrechenden Ökostadtteils am Hafen ist bereits im März 2011 vom 
Grossen Rat überwiesen worden. Aufgrund des frühen und offenen Planungsstandes gibt es 
im direkt betroffenen Quartier Klybeck/Kleinhüningen grosse Bedenken. Es geistert auch der 
Begriff "Rheinhattan" in der Diskussion herum. 

Neben den bereits im Anzug Jans deponierten ökologischen Überlegungen ist es jedoch 
wichtig, dass bei der zukünftigen Planung der gemeinnützige Wohnungsbau möglichst früh 
und direkt einbezogen wird. Ohne eine massgebliche Beteiligung des gemeinnützigen 
Wohnungsbaus an der Stadtentwicklung am Hafen ist dieses grosse Projekt nicht 
mehrheitsfähig. Der gemeinnützige Wohnungsbau bietet im Kanton Basel-Stadt Wohnungen 
an, welche gemäss kantonaler Mietpreisstatistik 30% günstiger sind als der private resp. 
renditeorientierte Wohnungsbau. Auch ist die Beteiligung der Mieter als Mitglieder stärker und 
deren Verankerung im Quartier ausgeprägter (tiefere Fluktuationsrate, wirtschaftliche 
Positionierung zwischen Miete und Eigentum). 

Die Unterzeichnenden bitten die Regierung zu prüfen und zu berichten, ob 

1. die bestehenden Wohnbaugenossenschaften im Quartier beim kommenden 
Mitwirkungsprojekt direkt und spezifisch zu kontaktieren sind und deren Vertretung stark 
in die weitere Planung einzubeziehen sind. 

2. beim geplanten Wohnungsbau ein Mindestanteil für den gemeinnützigen Wohnungsbau 
angestrebt bzw. gar zugesichert werden kann. 

3. davon ausgegangen werden kann, dass der Boden einerseits im Baurecht 
weitergegeben wird und andrerseits die "Filetstücke" nicht überwiegend 
renditeorientierten Bauträgern übergeben werden. 
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